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a Uidqui St. COntra finem COnjugfi. quidqui 0
versatur Prolis generationi, ohanismus., Dollutio VOluntaria
6t 68t bE CCatum tuUm COhtra Castitatem Et. Statum COI-
Jugalem, tum COontra votum, quia dispensatio Obtenta 0 1d. quod
681 CONTTa debitum. minime 8 EXtendI

Uidqui 68 juxta finem Conjugii, 110 681 peCcatum,
quia Pertinet 0 ebitum Conjugale, 20 quod reddendum t DE
tendum Alexius VO:tO Castitatis rite 81 dispensatus.

uidqui 681 Praeter Nein COnjugii, Del 8 7 81 168—
Dicias SOla Verba rescripti. 111 tenta dispensatione 11011 melu-
ditur,. UuU  — Sit Draeter debitum; d CU Alph VI
N quia tatus COnjugalis COhonestat COpulam, Ctiam tactus
61 aspectUs, 81 IIOII Adsit periculum ollutionis, possunt 6886
graviter IIliciti. X fine dispensationis 1dem t DbrO Alexio

valere. Aliter Perpetuo 1 Proximo graviter Contra VvOotum
peccandi periculo Vérsaretur Igitur quidqui Committit Alexius
bpraeter finem COnjuglii, 8S0¹e 6886 Culpa Vvenialis tum COntra
Castitatem COntra votum, 8ed finis honestus ipSum AH
Utraque Culpa Poteést CxCUsare.

Wien 15 Joh. Schwienbacher  SD 88

VII (Verweigerte sanatio matrimonii 1 radice.)
Bertha, eine Katholikin, lehte mit dem Akatholiken Titius ur viele
Jahre Iim Concubinate und gebar zwei Kinder Der Pfarrer der
Bertha gab ſich alle erdenkliche Mühe, dieſem ſündhaften Zuſammen⸗(ben eln Ende 3u machen. PrO fOro Civili hatten die Beiden zwarſchon durch Abſchlu einer ivilehe Vorſorge getroffen, nun ſollte aber
auch das eéwiſſen beruhigt werden, was, ie der Seelſorger ihnen
rklärte, ſehr EI geſchehen könne. Sie ollen katholiſche Kinder
erziehung verſprechen, dann werde 31 Dispens vom impedimen-
tuUm mixtae religionis eingeben. Die geforderten Cautelen wurden
alle geleiſtet; nUur eln Bedenken obwalte noch, bemerkte Bertha: Titius
ſei ſchon vor Abſchließung der ivilehe durch eine Operation fürimmer impotent geworden. Der Pfarrer 0 ſich da kann noch
geholfen werden. Der COnSenSUUS matrimonialis war bei A  ießungder Civilehe vorhanden, allgemein betrachte man Titius und Berthaals Eheleute, die ohne großen Scandal nicht auseinander gehen können,

sanatio matrimonii 1 radiee.
Der Pfarrer abgeſehen davon, daſs Civilehen in triden⸗

tiniſchen Tten ſehr er und ſelten 1 radicéce aniert werden
bedachte nicht, daſs dem onſenſus matrimonialis bei Eingehungder Civilehe enn bſolut indispenſables Hindernis entgegenſtand, daherauch der nicht die Sanatio geben könne. „Consensum impedi-
mento juris naturae Vel divini vitiatum Al PoOntifex nequit“.
eije II. 770 Ur die impotentia erſt nach der eingegangenenCivilehe eingetreten ſein, dann ware eine sanatio möglich geweſen
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Die 0T R 61 Inquis fällte dasſelbe Urtheil. Einesanatio

kann nicht erthei werden: iſt eine Trennung der etenten unmöglich,
ſo kann Unter gewiſſen Cautelen ein Zuſammenleben wie Bruder und
E  er geſtattet werden; die legitimatio der Kinder könne Del
Tescriptum Principis geſchehen — ſo autete die Antwort der kirch⸗
en Behörde auf das Cſu des Arrers.

St Florian Al Pachinger.
WIIIX (Ungari Ehe im Auslande.) Im Wiener

Diöceſanblatt Nr DA

＋ 83 GCX 1883 eſen wir folgendes:
„Ein In der Pfarre Schw anſäſſiger ungariſcher Staatsbürger

meldet ſich bei dem arramte zur Trauung Das Pfarramt wendete
ſich QAm October 1882 an das kgl. ungariſche Cultusminiſterium
und erhielt NII. 8. November 1882 vorerſt die Antwort, daſs der
Geſuchsſtempel 3 ergänzen ſei Das geſchah November und
ügte das Pfarramt die bei, die Erledigung Eintritt der
Adventzeit bi längſtens 27 November herabgelangen zu laſſen Für
den November war alle  8 zur Hochzeit vorbereite und der Pfarrer
ließ ſich durch das viele Bitten und Drängen der Brautleute, ſowie
durch die Annahme, daſs das erhoffte Certificat ereits auf dem
Wege ſei, beſtimmen, die Trauung vorzunehmen. Da aber das Cer
tificat nicht einlangte, ſo wendete ſich der Pfarrer Decem—
ber 1882 nochmals das kgl ungariſche Cultusminiſterium mit
einer Darſtellung der Verhältniſſe und ſeines Vorgehens und ſchlo
mit der Bitte, „ſeinen Fehler durch nädige Nachſichtgewährung oder
Zurückdatierung des Certificates zu ſanieren“.

Auf dieſe Eingabe richtete das kgl ungariſche Cultusminiſterium
das Miniſterium für Cultus und Unterricht ärz 1883

die na  chende Zuſchrift:
„Georg St., Ohnha In Schw., iſt In ſeinem durch den Pfarrer

von Schw., hieher gerichteten Geſuche Uunt die Ausfertigung eines Ehe
certificates ezügli der Giltigkeit ſeiner In Niederöſterreich einzu⸗
gehenden Ehe bittlich eingeſchritten. Das Ehecertificat wurde 9e
2 und Qam December 1882 die löbliche StatthaltereiIn Wien Übermitte Nachdem aber der Bittſteller aQaut E  Abe des
genannten aArrer inzwiſchen ohne das vorſchriftsmäßig nothwendige
Ehecertificat abzuwarten, durch ihn ſelbſt etraut wurde, E beehrt

ſich das löbliche Miniſterium für Cultus und Unterricht
dienſthöflichſt zu erſuchen, Im eigenen Wirkungskreiſe die nöthigen Ver
ügungen treffen 3u wollen, daſs der betreffende Pfarrer wegen Nicht⸗

reſpectierung der beſtehenden Miniſterial⸗Verordnun zur Verant
wortung werden möge“.

So beſorgt iſt Ungarn für die Beobachtung ſeiner Miniſterial—
Verordnung und verlangt die Maßregelung des öſterreichiſchen eel
orgers bei Nichtreſpectierung erſelben.


